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wien einen Hilfskonvoi nach Kroa-
tien organisiert und begleitet, war
beim Landvolk und in der Behinder-
tenkontaktgruppe aktiv, hat neben-
bei noch Theater gespielt – „das hat
einfach dazugehört“ – und noch eine
Menge mehr bewerkstelligt.

„Du bist einfach eine Ausnahme-
frau und ein Multitalent“, sagte Irm-
gard Maier, die Vorsitzende des
Bäuerinnenchors in der Feierstunde.
Altlandrat Haisch soll sie einmal als
„ideensprühendes Energiebündel“
bezeichnet haben und beides charak-
terisiert sie – auch wenn sie jetzt be-
stimmt gleich wieder den Kopf
schüttelt – sehr gut. Eine ihrer neues-
ten Ideen will sie demnächst in die
Tat umsetzen: Weil sie überzeugt ist,
dass man das Dorf nicht vernachläs-
sigen darf, will sie zusammen mit an-
deren Senioren die Familien im Neu-
baugebiet besuchen und Kontakte
knüpfen. Es ist schon alles organi-
siert. Wie Winter sagte: „Menschen
wie Sie sind es, die unsere Gesell-
schaft bereichern.“

schon nicht mehr verwunderlich:
Von 1990 bis 2002 gehörte sie der
Kreistagsfraktion der CSU und zahl-
reichen Ausschüssen an – und hielt
mit ihrer Meinung – wie auch in ih-
ren anderen Ämtern – nie hinterm
Berg: Als es der damalige Augsbur-
ger Bischof Viktor Dammertz ver-
säumt hatte, sich zu einer von ihr or-
ganisierten Veranstaltung anzumel-
den, ließ sie ihn – als er dann doch
kam – schon wissen, dass das so keine
Art ist. „Ich bin scheinbar recht
frech“, sagt Leni Lampert, die Alt-
landrat Hermann Haisch nach einem
Konzert im Kirchheimer Schloss
auch schon zum Spülen abgeordnet
hat, und fügt mit dem ihr eigenen
Humor an: „Jetzt bin ich überm Ver-
fallsdatum, jetzt darf ich jedem was
sagen.“

Was sie in all den Jahren angetrie-
ben hat, „das weiß ich selber nicht“.
In vielen Fällen dürfte es die Über-
zeugung gewesen sein: „Des ka ma
doch id so lau.“ Sie hat nach dem
Bürgerkrieg im ehemaligen Jugosla-

Lampert wirklich. Still dasitzen und
die Hände in den Schoß legen, ist bis
heute nicht ihr Ding. Dabei fragt
man sich schon, wie sie das nur alles
geschafft hat. Immerhin gab es da ja
auch noch die Familie, ihren inzwi-
schen verstorbenen Mann, die sechs
Kinder und die Landwirtschaft.
„Mei“, sagt sie achselzuckend, „die
Kinder haben halt funktionieren
müssen. Da musste jeder seinen Be-
reich übernehmen und die eigenen
Sachen aufräumen.“ Die Arbeit habe
sie nie vernachlässigt, das Wort
„Stress“ habe es damals schließlich
noch nicht gegeben. Manchmal aller-
dings hing der Haussegen schon ein
bisschen schief, wenn etwa der Auf-
tritt mit dem Chor länger dauerte als
geplant und sie eigentlich längst zum
Heuen hätte daheim sein sollen.
Doch wenn sie beim Melken am
Abend wieder einmal ansetzte:
„Duuu, woisch ...“, habe ihr Mann
immer gesagt: „Ja, fahr na zua.“

Dass sie dann auch noch in der Po-
litik mitgemischt hat, ist da eigentlich

ziale Einstellung hervor. Letztere
zeigt sich auch darin, dass Leni Lam-
pert von 1986 bis 1999 Vorsitzende
der Dorfhelferinnenstation Pfaffen-
hausen war – und außerdem Eltern-
beiratsvorsitzende, Mitglied im
Pfarrgemeinderat, Leiterin des Schö-
neberger Kirchenchors und später
der Landfrauenchöre. Zusammen
mit Alberta Schuster rief sie 1975 den
ersten Bäuerinnenchor Schwabens
ins Leben, knüpfte Kontakte zu Chö-
ren in ganz Deutschland, in Frank-
reich und in Südtirol und unterstütz-
te mit den Auftritten zahlreiche kari-
tative Projekte, darunter auch mehr-
fach die „Kartei der Not“, das Leser-
hilfswerk unserer Zeitung. Weil der
Chor für Leni Lampert zur Familie
gehört, war es selbstverständlich,
dass die Sängerinnen die Feierstunde
musikalisch gestalteten – und ihre
Ehrenvorsitzende unter anderem mit
dem Lied „So viel Schwung gibt’s
nicht alle Tage, Leni hat ihn in jeder
Lage“ zu Tränen rührten.

Und Schwung, ja, den hat Leni

VON SANDRA BAUMBERGER

Schöneberg Eigentlich will Leni
Lampert das alles gar nicht. Schon als
sie 1996 für ihr ehrenamtliches Enga-
gement das Ehrenzeichen des Minis-
terpräsidenten bekam, hat sie erst
einmal gezögert. Und zwar so lange,
dass Josef Strobel, damals am Land-
ratsamt für das Ehrungswesen zu-
ständig, irgendwann nachfragte, ob
er das Ehrenzeichen etwa wieder
nach München zurückschicken solle.
Als nun der Anruf aus dem Landrats-
amt kam, dass man sie mit der Bun-
desverdienstmedaille auszeichnen
wolle, reagierte sie ebenfalls zurück-
haltend: „Das war doch immer mein
freier Wille. Das war nie eine Last“,
sagte sie und behielt die geplante Eh-
rung erst einmal für sich. Außerdem
ist sie überzeugt: „Das haben viele
andere auch verdient.“

Doch die Laudatoren – der stell-
vertretende Landrat Stephan Win-
ter, Irmgard Maier vom Bäuerinnen-
chor, Elfriede Brennich vom Sänger-
kreis Unterallgäu, Pfaffenhausens
Bürgermeister Franz Renftle und
sein Stellvertreter Johann Weigele –
waren sich einig: Wenn einer die
Bundesverdienstmedaille verdient
hat, dann Leni Lampert.

Begonnen hat sie ihr ehrenamtli-
ches Engagement 1962 als Ortsbäue-
rin von Schöneberg. 1986 wurde sie
stellvertretende Kreisbäuerin, von
1991 bis 1996 stand sie dann selbst an
der Spitze. „Fachliche Kompetenz,
ein überdurchschnittliches Engage-
ment und die Ihnen eigene unkom-
plizierte und offene Art: Das machte
Sie in den damals mehr als 90 Orts-
verbänden des Landkreises so be-
liebt“, lobte Winter. Dabei war das
Verhältnis unter den Bäuerinnen aus
dem östlichen und westlichen Land-
kreis obwohl die Gebietsreform
schon einige Jahre zurücklag anfangs
alles andere als gut. „Man wollte
nicht zusammenwachsen. Da hat’s
schon schwere Diskussionen gege-
ben“, erinnert sich die 89-Jährige.
„Das waren zwei Welten: herüben
und drüben.“

Winter hob ihr Fingerspitzenge-
fühl, ihre Überzeugungskraft, ihren
Optimismus und vor allem ihre so-

Ein Energiebündel mit großem Herz
Auszeichnung Für ihr enormes ehrenamtliches Engagement wird Leni Lampert aus Schöneberg mit der

Bundesverdienstmedaille geehrt – auch wenn ihr das gar nicht so recht ist

Als stellvertretender Landrat Stephan Winter Leni Lampert die Verdienstmedaille an�

steckte, war natürlich auch der engste Familienkreis – mit Kindern, Enkeln und sie�

ben der Urenkel insgesamt rund 45 Personen – dabei.

Zur „Nervenberuhigung“ setzt sich die 89�Jährige immer noch gerne an eine der bei�

den Nähmaschinen in ihrem Wintergarten. „Ich bin ein Upcycler“, sagt sie. Gerade ar�

beitet sie einen Pulli zu einer schicken Jacke um. Fotos: Sandra Baumberger

Egal ob getupft oder gestreift, wir suchen selbst gestaltete bunte Eier für den MZ�Osterstrauch. Wer ein Ei beisteuert, kann sich auf einen Schokohasen freuen. Foto: bwz

Osterkünstler gesucht: Zeigen Sie uns die schönsten Eier
MZ�Leseraktion: Wir wollen gemeinsam einen bunten Osterstrauß schmücken und verschenken Schoko-Hasen

Mindelheim Haben Sie auch schon
Ihre Ostereier wieder hervorgeholt
und die Wohnung geschmückt?
Oder sind Sie oder Ihre Kinder gera-
de im Bastelfieber und gestalten
bunte Frühlingsboten? Zeigen Sie
uns doch Ihre Ostereier! Die Min-
delheimer Zeitung möchte gemein-
sam mit ihren Lesern einen kunter-
bunten Osterstrauß gestalten und
sucht dafür möglichst viele, selbst
gestaltete Eier.

Egal ob bemalt, beklebt oder
marmoriert, geschnitzt, gestickt
oder geschnitten – Hauptsache
selbst gemacht sollen die Eier sein,
mit denen wir in der MZ-Geschäfts-
stelle in der Maximilianstraße 14 in
Mindelheim dann einen großen
Strauß schmücken wollen.

Jeder, der ab Montag, 19. März,
ein buntes Ei in der Geschäftsstelle
abgibt, bekommt dafür von uns ei-
nen Schoko-Osterhasen. Außerdem
wollen wir den einen oder anderen
Osterkünstler und sein Werk auch
in der Zeitung vorstellen.

Also ran an Pinsel und Schere und
heraus mit der Eierfarbe. Wir freu-
en uns schon auf viele farbenfrohe
Ostereier und auf Sie warten leckere
Schoko-Hasen!
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Mindelheim Der Datenschutzbeauf-
tragte des bischöflichen Ordinariats,
Stefan Frühwald, hat präzisiert, wa-
rum die Namen der gewählten Pfarr-
gemeinderäte nicht ohne Weiteres in
der Zeitung veröffentlicht werden
konnten. Die Wahlordnung für den
Pfarrgemeinderat schreibe vor, dass
der Wahlausschuss beziehungsweise
der Pfarrer das (Wahl-)Ergebnis der
Pfarrgemeinde durch Aushang be-
kannt gibt. Da die Wahlordnung
keine weiteren Bekanntgabe- bezie-
hungsweise Veröffentlichungsmög-
lichkeiten vorsehe, „ist für jede
sonstige Form der Veröffentlichung
eine Einwilligung der Gewählten er-
forderlich“. Mit dieser Einwilligung
könnten die Wahlergebnisse selbst-
verständlich auch einer größeren
Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden. Der Datenschutzbeauf-
tragte des bischöflichen Ordinaria-
tes Augsburg hat lediglich die Pfar-
reien darauf hingewiesen, dass sie
vor einer Weitergabe der Ergebnisse
an die Presse die Einwilligung der
Gewählten einholen müssen. (mz)

Die Gewählten
müssen

zustimmen
Warum die Namen der

Pfarrgemeinderäte
nicht in der MZ stehen

Die Tücke
der Lücke

Jeden Morgen dasselbe Spiel, jeden
Morgen derselbe Ärger bei der

Suche nach einem Parkplatz in Min-
delheim. Warum blockieren die
Menschen mit zwei Autos drei
Parkplätze und wer braucht schon
rechts und links vom Wagen einen
ganzen Meter Platz? Und warum
stehen eigentlich die Motorroller so
weit auseinander, dass sie auch je-
weils eine ganze Parklücke füllen?
Würden Streifen auf dem Boden
helfen oder reicht eine Portion ge-
sunder Menschenverstand aus?
Grummelnd und leise fluchend dre-
he ich also meine Runden auf dem
Parkplatz und suche. Und siehe da,
da vorne parkt tatsächlich ein
Transporter aus. Natürlich nutze
ich die Chance und parke sofort
ein. Doch oh weh, mein Kleinwagen
sieht in der großen Transporterlü-
cke aus, als könne ich nicht richtig
einparken.

Übrigens

VON ULF LIPPMANN
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Unterallgäu aktuell

Bayerisches Fernsehen
berichtet über Pronah

In der Abendschau des Bayerischen
Fernsehens wird am heutigen
Dienstag ein Beitrag über den Ver-
ein „Pronah“ gezeigt. Die Sen-
dung läuft zwischen 17.30 und 18.30
Uhr. (mz)
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